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Konversionssommer 2014 im Land Brandenburg 
 
FOKUS KONVERSION – 20 JAHRE ZUKUNFTSORIENTIERTE 
NACHNUTZUNG 
 
ZUSAMMENFASSUNG 
Die Nachfrage an den Fach-, den Publikums- und den Sonstigen Veranstaltungen war in diesem Jahr 
insgesamt sehr gut. Besonders hervorzuheben ist das Medieninteresse (rbb, Fernsehen und Radio, 
regionale und überregionale Printmedien). 
Es liegen bereits jetzt konkrete Anfragen und Vorschläge zur Teilnahme am Konversionssommer 2015 
vor, wenn die Veranstaltungsreihe fortgesetzt werden kann!  
Der Konversionssommer hat sich auch in diesem Jahr als eine hervorragende Plattform erwiesen, um die 
Notwendigkeit, die Dringlichkeit und den hohen Stellenwert der Konversion als „Querschnittsaufgabe“ 
Politikern, Experten und interessierter Öffentlichkeit unter verschiedenen Themenstellungen und 
Blickwinkeln nahe zu bringen. 

 

Fachveranstaltungen 
 
1. 18.06.2014 JÜTERBOG: AUFTAKTVERANSTALTUNG : – „FOKUS  KONVERSION – 20 

JAHRE ZUKUNFTSORIENTIERTE NACHNUTZUNG“ 
 
Nach der Begrüßung des gastgebenden Bürgermeisters, Herrn Arne Raue und des FOKUS-Sprechers,  
Herrn Bürgermeister Herold Quick eröffnete Ralf Christoffers, Minister für Wirtschaft und 
Europaangelegenheiten des Landes Brandenburg und Schirmherr des Konversionssommers 2014 die 
Veranstaltungsreihe. 
 

 
Wirtschaftsminister Ralf Christoffers, Schirmherr des Konversionssommers     
(Bildautor aller Fotos wenn nicht gesondert angegeben: Bruckbauer & Hennen GmbH) 
 
Minister Christoffers hob in seinem Grußwort als Schirmherr der Veranstaltungsreihe hervor, dass der 
Konversionssommer seit 17 Jahren wichtige Impulse bei der Umwandlung von ehemals militärisch 
genutzten Flächen in zivile Flächen gebe und in zahlreichen Beispielen die Bedeutung der Konversion 
verdeutliche. Für diese kontinuierliche und gute Arbeit an den vielfältigen Themen der Konversion dankte 
er allen Beteiligten.   
Er sei sich sicher, dass FOKUS - das Forum für Konversion und Stadtentwicklung - auch in diesem Jahr 
wieder interessante Veranstaltungen anbieten werde. Allein schon die Auftaktveranstaltung stelle durch 
die Koppelung mit der Fachveranstaltung der Brandenburgischen Boden Gesellschaft eine Besonderheit 
dar. 
In seinem Rückblick würdige der Minister die Bedeutung der Konversion in Brandenburg. Das Land habe 
sich einer großen Aufgabe gestellt, als es vor 20 Jahren vom Bund die von der Westgruppe der 
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sowjetischen Truppen (WGT) in Anspruch genommenen und oft stark belasteten Liegenschaften 
übernommen habe. 
Von den 100.000 ha, die der Bund 1994 nach dem Abzug der WGT an das Land Brandenburg übertragen 
hat, seien bis heute rund 93 Prozent in eine zivile Nutzung überführt. Auf diesen Flächen seien  u.a. 
Anlagen zur Erzeugung erneuerbarer Energien, Technologie-, Gründer- und Behördenzentren sowie 
Hochschulen, Wohnraum und zivile Heilstätten entstanden. Es seien Natur- und 
Landschaftsschutzgebiete mit munitionsberäumten Wegen zum Wandern und Rad fahren entstanden. 
Viel sei bei der Sanierung von Boden und Grundwasser sowie beim Abriss maroder Militärbauten erreicht 
worden. Auch für die verbleibenden fast 7.000 ha sei es wichtig, die Konversionsarbeit gemeinsam und 
engagiert fortzusetzen. Handele es sich hierbei doch um Flächen, die wegen ihrer hohen Belastung an 
Explosionsstoffen und Munition als problematisch anzusehen sind. Die notwendigen Aufgaben können 
deshalb nur langfristig gelöst werden. 
Von besonderer Bedeutung und als langfristige Konversionsaufgabe seien die Kyritz-Ruppiner Heide mit 
rund 14.000 Hektar Fläche sowie Sperenberg und Kummersdorf Gut mit ca. 3.500 ha Fläche zu 
benennen. Flächen, deren Konversion noch Jahrzehnte dauern werde. Auch die 
Bundeswehrstrukturreform und die damit verbundene Schließung und Reduzierung von Standorten 
werde die Konversionsakteure in Brandenburg vor neue Herausforderungen stellen, so der Minister 
weiter. 
 

          

 

Nach den gegenwärtigen Verhandlungen mit der EU zum Operationellen Programm für die Förderperiode 
2014 – 2020 werde Brandenburg aufgrund der engen Vorgaben der EU keine eigene Förderrichtlinie 
Konversion mehr auflegen können, sagte der Minister zur Ausrichtung und Ausstattung der zukünftigen 
Förderperiode des Europäischen Strukturfonds EFRE gab er folgende Hinweise: 

• Es wird wesentlich weniger Förderrichtlinien geben, vor allem die Infrastrukturförderung wird stark 
eingeschränkt. Betroffen sind vor allem der Landesstraßenbau, die Abwasserentsorgung und 
Trinkwasserversorgung, sowie die wirtschaftsnahe und touristische Infrastruktur. 

• Die EFRE-finanzierte nachhaltige Stadtentwicklung wird abgelöst durch die integrierte Stadt-
Umland-Entwicklung, die aus allen drei Fonds EFRE, ELER und ESF gefördert wird. 

• Die Höchstgrenze der EFRE-Kofinanzierung wurde auf 80 % angehoben. Allerdings ist der 
konkrete Fördersatz vom jeweiligen Förderprogramm und dessen Beihilferelevanz abhängig. 

• Die EU-Kommission vertritt eine starke Erfolgsorientierung, erhöhte Ansprüche an die 
Messbarkeit von Ergebnissen der Förderung. 

• Brandenburg kann rund 846 Mio. EUR aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
einsetzen. 

• Die starke Reduzierung der zukünftig zur Verfügung stehenden Mittel – immerhin nur noch 
56 Prozent im Vergleich zur bisherigen Förderperiode – und die engen Vorgaben der EU-
Verordnungen machten eine Konzentration auf landespolitisch bedeutsame Prioritäten 
notwendig.  

• Aus den landespolitischen Prioritäten abgeleitet, erfolgte eine klare Schwerpunktsetzung für den 
EFRE auf : 

o Innovation,  
o Wettbewerbsfähigkeit von kleinen und mittleren Unternehmen und  
o CO2-Minderung bzw. schonende und effiziente Ressourcennutzung 
o Integrierte Stadt-Umland-Entwicklung. 

• Während die drei ersten Prioritätsachsen (also Innovation, Wettbewerbsfähigkeit von KMU und  
CO2-Minderung) jeweils auf ein Thema ausgerichtet sind, steht in der vierten Achse, der so 
genannten Mischachse zur integrierten Stadt-Umland-Entwicklung, ein regionaler Ansatz im 
Vordergrund. 
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• Die Landesregierung wird einen Wettbewerb durchführen, in dem Städte und ihr Umland 
aufgefordert werden, tragfähige Konzepte zur Bewältigung ihrer Handlungsbedarfe und Probleme 
einzureichen. 

• Bei der Ausrichtung des Wettbewerbs wird angeknüpft an die Erfolge der nachhaltigen 
Stadtentwicklung, des RWK-Prozesses und der ländlichen Entwicklung im ELER. 

• In dieser vierten Achse werden Umweltthemen aufgegriffen wie Biodiversität, Flächensanierung 
oder Immissionsschutz. Außerdem finden sich hier Konversion, Kulturförderung und die lokale 
KMU-Förderung wieder. Auch Investitionen in inklusive Bildungseinrichtungen sind möglich 

• Im Wettbewerb können weiterhin Energieeffizienz und nachhaltige Mobilität aus der 
Prioritätsachse 3 - CO2-Minderung -  als Themen ausgewählt werden. 

• Mit dieser Vielfalt soll den Teilnehmern am Wettbewerb ermöglicht werden, die vor Ort 
identifizierten Handlungsbedarfe zu bewältigen und eigene Prioritäten zu setzen. 

• Es wird deshalb erforderlich sein, dass sich die Kommunen mit ihren Projekten bewerben. Und es 
wird die Aufgabe der Kommunen sein, dabei ihre Konversionsflächen mit einzubringen. Die 
Kommunen selber haben die Chance, sich mit den für sie prioritären Vorhaben zu bewerben.  

 

 
v.l.n.r. Minister Ralf Christoffers, Bürgermeister / FOKUS-Sprecher Herold Quick, BBG-Geschäftsführerin 
Andrea Magdeburg, Bürgermeister Arne Raue 
 
Soweit es möglich ist, werde auch das MWE die Kommunen bei den anstehenden Aufgaben 
unterstützen, damit die Konversion auch für die noch anstehenden Aufgaben  erfolgreich weitergehen 
könne, sagte Christoffers. 
„Brandenburg hat bislang sehr stark von der Förderung durch die EU profitiert. Die für die Konversion zur 
Verfügung stehenden Mittel konnten stets durch Projekte untersetzt werden und wurden somit vollständig 
abgeschöpft. Auch zusätzliche Mittel z.B. aus dem Konjunkturpaket konnten für Konversionsprojekte 
eingesetzt werden“, erklärte der Minister. Heute zählt Brandenburg nicht mehr zu den weniger 
entwickelten Regionen in Europa, sondern zu den Übergangsregionen. Dies ist der Kohäsionspolitik der 
EU und unter anderem auch durch der erfolgreichen Konversion zu verdanken. Parallel zur Planung des 
EFRE-Programms, was hoffentlich in den kommenden Monaten genehmigt wird,  hat auch die 
Vorbereitung der zukünftigen Förderrichtlinien und der damit verbundenen Verwaltungs- und 
Kontrollverfahren begonnen. Das wird jedoch noch einige Zeit in Anspruch nehmen. Dabei wird versucht, 
die Möglichkeiten zur Vereinfachung von Verfahren für die zukünftigen Begünstigten auszuschöpfen“, 
erklärte der Minister. weil der Konversionssommer nicht mehr aus dem EFRE-OP förderfähig sein wird, 
seien im MWE entsprechende Schritte für die Unterstützung der Finanzierung des Konversionssommers 
für die kommenden Haushaltsjahre eingeleitet worden. In den nächsten Jahren soll dadurch zumindest 
ein Landesanteil für die Finanzierung des Konversionssommers beigesteuert werden, der die bisherigen 
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Finanzierungsverhältnisse berücksichtigt und damit den Anteil der FOKUS-Kommunen zunächst auf dem 
bisherigen Level hält.  
Ein konkretes Ergebnis zur vorgesehenen Finanzierung des Konversionssommers sei jedoch nicht 
möglich, da die weiteren Haushaltsverhandlungen, auch in der dann neuen Legislatur ab September 
abgewartet werden müssten.  
Minister Christoffers regte auch zu gemeinsamen Überlegungen an, inwieweit durch neue Wege und 
weitere Unterstützungsmöglichkeiten die Finanzierung des Konversionssommers breiter aufgestellt 
werden könne. 
 
Er wies außerdem auf die besondere strukturpolitische Verantwortung des Bundes beim 
Konversionsprozess hin. So hätten die Länder z.B. bereits mehrfach über die Ministerpräsidenten-
Konferenz die Forderung einer Ergänzung in § 1 des Gesetzes über die Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben  (BImA) an den Bund gerichtet. Damit sollten die Verwertungsmöglichkeiten von 
durch die Bundeswehrstrukturreform betroffenen Liegenschaften verbessert werden. Die Vermarktung 
der BImA sollte nicht ausschließlich betriebswirtschaftlichen oder fiskalischen Parametern folgen. Die 
BImA müsste eine den kommunalen und regionalen Zielvorstellungen entsprechende Nachnutzung auch 
dann ermöglichen können, wenn diese nicht zum "vollen Wert" realisiert werden könne oder ein positiver 
wirtschaftlicher Ertrag überhaupt nicht zu erzielen sei. Die Bundesregierung sei aufgefordert, die im Zuge 
der Bundeswehrstrukturreform frei werdenden Konversionsliegenschaften - in Anlehnung an die bei 
früheren Konversionsmaßnahmen geltenden Verbilligungsgrundsätze – den Kommunen auf Wunsch zu 
günstigen Konditionen, d. h. unter Marktwert, zu überlassen. 
Auch im Hinblick auf das Rüstungsaltlastenfinanzierungsgesetz hätte es bereits mehrere Anläufe 
gegeben, eine angemessene Lastenteilung zwischen Bund und Ländern bei der Finanzierung von 
Maßnahmen zur Beseitigung von Rüstungsaltlasten herbeizuführen. Die letzte negative Stellungnahme 
des Bundes datiere von Ende 2011, seither sei kein Fortgang zu verzeichnen. Aktuell bestünden 
Überlegungen, den Gesetzentwurf erneut einzubringen. Dazu würden gegenwärtig die Abstimmungen 
innerhalb der Landesregierung erfolgen. 
 

Unter dem Titel: "FOKUS Konversion - 20 Jahre zukunftsorientierte Nachnutzung" Wie geht es weiter? 
wies Herold Quick, FOKUS-Sprecher und Bürgermeister der Stadt Falkenberg/Elster eingangs auf das 
auch dieses Jahr wieder breit gefächerte Angebot des Konversionssommers hin und dankte allen 
Akteuren, Teilnehmern und Gästen für ihr Engagement und ihr Interesse. 
 

 
 
Er betonte, dass im heutigen Rückblick die Übernahme von 100.000 ha WGT-Flächen vom Bund im 
Sinne einer positiven Landesentwicklung unbedingt richtig war. 
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So konnten bis heute ca. 90% der vom Bund 1994 übernommenen WGT-Flächen (Westgruppe der GUS-
Truppen) inzwischen veräußert werden. 
  
Doch er verwies ausdrücklich darauf, dass die eigentliche Konversionsaufgabe auf vielen dieser Flächen 
noch zu leisten ist. Außerdem sei dies bei den beim Land verbliebenen Flächen besonders schwierig, so 
auch bei der Kyritz-Ruppiner Heide und Sperenberg, Kummersdorf-Gut.     
 
Er bezifferte deshalb nochmals die gewaltige Kostendimension, die das Land Brandenburg noch zu 
bewältigen hat. Die nachfolgenden Kostenschätzungen berücksichtigen dabei nur WGT-Liegenschaften 
mit erhöhtem Handlungsbedarf in Zuständigkeit der Brandenburgischen Boden BBG. Er betonte, dass 
Flächen der BBG ohne erhöhten Handlungsbedarf und sämtliche Flächen der Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben (BImA), der Städte und Gemeinden und von Privaten in der Aufstellung nicht erfasst 
sind! 
 

• Rückbau: überwiegend von maroden, langjährig leer stehenden Gebäuden und Anlagen ohne 
erkennbare Nachnutzungspotenziale zur Gefahrenabwehr und zur Renaturierung; teilweise auch 
zur Schaffung von Freiflächen für andere Nachnutzer (Wohnen, Gewerbe). 

 Geschätzte Kosten für Rückbau von WGT-Liegenschaften: noch ca. 22 Mio. € 
• Altlastensanierung: Boden- und Grundwasserkontaminationen stellen  eine große Gefahr für die 

Umwelt und eine elementare Bedrohung dar. Untersuchung, Erfassung und Beseitigung solcher 
Schäden sind meist  langwierig und äußerst kostenintensiv. 

 Geschätzte Kosten für die Altlastensanierung von WGT-Liegenschaften: noch ca. 26 Mio. € 
• Denkmalschutz: Bei denkmalgeschützten Arealen sind alle Planungs- und Realisierungsschritte 

mit den Denkmalschutzbehörden fallweise bzw. projektbezogen abzustimmen. Zur Erhaltung 
langjährig leer stehender Bausubstanz ohne erkennbare Nachnutzer ist "Notsicherung" ein erster 
Schritt um Zeit zu gewinnen und um Perspektiven konzeptionell zu erarbeiten. Vorab sind in aller 
Regel "Bestands- und Potenzialanalysen" zu erstellen. 
Geschätzte Kosten: Eine Quantifizierung und Bezifferung des Mitteleinsatzes für den 
Denkmalschutz kann daher hier nicht geboten werden. Nach bisherigem Kenntnisstand dürfte 
der  erforderliche Mitteleinsatz die vorgenannten  Kosten für Rückbau und Altlastensanierung um 
ein Vielfaches überschreiten. 

 

 
v.l.n.r.: BBG-Geschäftsführerin Andrea Magdeburg, Bürgermeister Herold Quick, Wirtschaftsminister Ralf 
Christoffers,  Bürgermeister Arne Raue 
 
Da die wesentlichen Konversionserfolge bislang durch Mittel des Europäischen Strukturfonds (OP-EFRE) 
ermöglicht wurden, bedauerte es Herold Quick außerordentlich, dass trotz intensiver Bemühungen von 
FOKUS die Konversion fortan keinen eigenen Titel mehr in der neuen EU-Förderperiode hat.  
 
Auch die Veranstaltungsreihe des Konversionssommers sei auf Ebene der EU fortan nicht mehr 
förderfähig. Er dankte Herrn Minister Christoffers für sein Engagement. Denn in dessen Grußworten 
während der offiziellen Eröffnung des Konversionssommers hatte dieser, soweit möglich, die weitere 
Unterstützung der Konversion zugesagt und zusätzlich auf die Initiative im MWE zur Unterstützung der 
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Finanzierung des Konversionssommers auf bisherigem Level aus kommenden Haushaltsjahren 
hingewiesen.  
Vorbehaltlich der Ratifizierung soll dadurch zumindest ein Landesanteil für die Finanzierung des 
Konversionssommers beigesteuert werden, der die bisherigen Finanzierungsverhältnisse berücksichtigt 
und damit den Anteil der FOKUS-Kommunen zunächst auf dem bisherigen Level hält.  
 
Herold Quick hob hervor, dass obwohl die Flächen in aller Regel in Landesbesitz sind, die Städte und 
Gemeinde die Flächen mit allen damit verbundenen Problemen auf ihren Gemarkungen hätten.  
 
Er stellte ferner fest, dass sich der Konversionsbegriff in Brandenburg heute fast ausschließlich auf leer 
stehende, bebaute und unbebaute Flächen bezieht, dennoch könne eine erfolgreiche Konversion unter 
wirtschafts-, unter sozialpolitischen, unter kulturellen und unter umweltpolitischen Aspekten wesentliche 
Anteile zur positiven Stadt-, Regional- und Landesentwicklung beitragen.  
 
Deshalb bat er insbesondere die hier teilnehmenden Vertreterinnen und Vertreter der Fachministerien 
und Landesbehörden um Unterstützung. 
 
Abschließend dankte FOKUS-Sprecher Herold Quick nochmals Minister Christoffers für seine 
ermutigenden Worte zur Fortführung der Konversion und des Konversionssommers.  
Er wiederholte das Angebot von FOKUS an Minister Christoffers, gemeinsam mit ihm neue Strategien 
und Strukturen zur  Fortsetzung  der vor uns liegenden Aufgaben zu erarbeiten: "Denn es muss 
weitergehen mit der Konversion in Brandenburg, erfolgreiche Konversion ist kein Selbstzweck sondern 
ein Gewinn für das ganze Land!"   
 
Konversion in Brandenburg 
Rückblick 2013 und Ausblick 2014 
Andrea Magdeburg, Geschäftsführerin, Brandenburgische Boden Gesellschaft für Grundstücksverwaltung 
und -verwertung mbH (BBG) 
 
Konversionsaufgaben der BBG:  
(Anmerkung: die hier angegebenen Kostenschätzungen beziehen sich nur auf ehemalige WGT-Flächen, 
die von der BBG verwaltet, entwickelt und vermarktet werden. Kostengrößen für Flächen in Bundes- oder 
Drittteigentum sind nicht berücksichtigt!) 
 
• Verwaltung der WGT-Liegenschaften  
• Vermarktung von verkaufsfähigen Objekten  
• Vorbereiten von Liegenschaften zur Verbesserung der Vermarktbarkeit 
• Ausloten planungsrechtlicher Möglichkeiten, verwertungsvorbereitender Rückbau, Kampfmittel-

räumung, ggf. Erschließung von kleineren Wohnbauparzellen  
• Fortführung bereits begonnener und Vorbereitung neuer Altlastenprojekte (Sanierungen)  
• Rückbaumaßnahmen zur Gefahrenabwehr, zur dauerhaften Renaturierung von Flächen und zur 

Vorbereitung der Verwertung. 
 

 
v.l.n.r.: Bürgermeister Herold Quick, Wirtschaftsminister Ralf Christoffers,   
BBG-Geschäftsführerin Andrea Magdeburg, Bürgermeister Arne Raue 
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Von ehemals rd. 100.000 ha sind noch rd.11.600 ha WGT-Liegenschaften im Bestand, davon sind noch 
ca. 9.800 ha zu vermarkten (ca. 10%)  
Der verbliebene Bestand ist schwieriger zu vermarkten aufgrund: 

• Lage der Objekte  
• Denkmalschutz  
• Altlastensituation aus der militärischen Vornutzung  
• nicht nachnutzbarer Baulichkeiten  
• Restriktionen aus Naturschutz  
• planungsrechtlicher Situation  
• teilweise immer noch nicht entschiedener Restitutionsansprüche.  

Verwertung 2013  
• 23 Kaufverträge beurkundet  
• rd. 80 ha ehemalige WGT-Fläche verkauft  
• Nettokaufpreise von insgesamt rd. 4,1 Mio. € für WGT-Vermögen  
• Grundstücke für unterschiedlichste Nutzungen veräußert, so für Wohnbauzwecke, gewerbliche 

Nutzungen, Forstwirtschaft und Infrastruktur  

Altlastensanierungen und Rückbau  
• Umfangreiche Arbeiten auf ehemaligen WGT-Flächen für Altlastensanierungen und für Rückbau / 

Renaturierung auch weiterhin erforderlich 
• Sanierung von Boden und Grundwasser  
• Beseitigung von nicht nachnutzbaren Baulichkeiten  
• Noch aufzuwendende Kosten insgesamt ca. 48 Mio. € (davon Altlastensanierung 26 Mio. € und 

Rückbau 22 Mio. €) D.h. Unterstützung weiterhin erforderlich! 
  
Altlastensanierung - Bilanz 2013  

• Weiterführung bzw. teilweise Neukonfiguration von Sanierungs- und Gefahrenabwehrmaßnah-
men  

• Weiterführung von Altlastenerkundungen und Sanierungsuntersuchungen zur Vorbereitung von 
Sanierungen 

• Weiterhin Durchführung von Überwachungs-und Nachsorgemaßnahmen (Monitoring)  
• Volumen für Sanierungs-und Monitoringmaßnahmen ca. 3,1 Mio. €  
• Fördermitteleinnahmen für Altlastenprojekte ca. 660 T€.  

 
Altlastensanierung - Ausblick  

• Weiterführung der laufenden Sanierungs-und Monitoringmaßnahmen ist auch u.a. aufgrund 
ordnungsrechtlicher Bestimmungen und Verpflichtungen zwingend erforderlich 

• Kostenschätzung Altlastensanierungen WGT-Liegenschaften insgesamt 26 Mio. €. 

Rückbau - Bilanz 2013  
• Renaturierung und Rückbau 
• Ausgaben ca. 2 Mio. €  
• EFRE Fördermitteleinnahmen für Rückbauprojekte ca. 300T€  

Rückbau und Entsorgung - Ausblick  
• Rückbau auf ehemaligen WGT-Liegenschaften wird geleitet durch die Notwendigkeit der 

Verkehrssicherung/ allgemeinen Gefahrenbeseitigung  
• Beseitigung von städtebaulichen Missständen   
• Durchführung von Renaturierungs- und Rückbauprojekten in Höhe von ca. 3 -4 Mio. € pro Jahr  
       Anm: zunehmender Verfall der Baulichkeiten erhöht tendenziell die Kosten  
• Geplante Ausgaben in 2014 ca. 4 Mio. €  
• Geplante Fördermitteleinnahmen 2014 ca. 1 Mio. €              
• Kostenschätzung für noch ausstehende Rückbaumaßnahmen WGT-Liegenschaften  ca.            

22 Mio. €. 
 
In der anschließenden Diskussion wurde nochmals deutlich hervorgehoben, dass sich die genannten 
Kostensummen nur auf Liegenschaften in Verantwortung der BBG mit besonderem Handlungsbedarf 
beziehen. Außerdem stand die Konversion der ehemaligen Heeresversuchsanstalt in Kummersdorf-Gut 
im Mittelpunkt der Diskussion. Frau Conradt-Rackei vom Portfoliomanagement der Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben verwies auf den bevorstehenden Abschluss der Gesamtentwicklungskonzeption zur 



                                                                   Seite 9 

Nachnutzung des Areals, die am 5. September ebenfalls im Rahmen des Konversionssommers in 
Sperenberg vorgestellt werden soll. 

       
v.l.n.r.: Bürgermeister Gde. Am Mellensee, Frank Broshog, Christine Conradt-Rakei, Bundesanstalt für 
Immobilienaufgaben. Dr. Georg Frank, Brandenburgisches Landesamt für Denkmalpflege 
 
Im Anschluss fand im Innenhof des früheren Kreuzgangs die von Medienvertretern sehr gut besuchte 
Pressekonferenz statt. 
 

    
Pressekonferenz: rechtes Bild, Bildmitte: Staatssekretärin Daniela Trochowski 
 
Jüterbog - Die Konversion muss weiter gehen! Historischer Überblick - Aktuelles - Ausblick  
Arne Raue, Bürgermeister der Stadt Jüterbog   
 

 



                                                                   Seite 10 

Konversion in Brandenburg 
  
Von 250.000 ha ehemaliger sowjetischer Militärfläche in den neuen Bundesländern waren ca. 120.000 ha 
im Land Brandenburg.  
   
Das sind  ca. 8 %  der brandenburgischen Landesfläche. 
 
Das Land Brandenburg übernahm 1994 bis 1998 rd. 100.000 ha WGT-Flächen.  
(Dazu kommen die Kyritz-Ruppiner Heide und Sperenberg/Kummersdorf Gut sowie weitere Flächen 
durch die Bundeswehrstrukturreform.) 
  
Planungsrechtlich teilten sich die 1994 übernommenen Flächen wie folgt auf: 
  

•  Innenbereich     1% 
•  Ortsrandlage   10% 
•  Außenbereich  89% 

  
Konversion in Jüterbog 
  

• Anteil Konversionsflächen im Jahr 1989 im Land Brandenburg 8% 
• im Altkreis Jüterbog fast 17%  
• im heutigen Landkreis Teltow-Fläming 18% seiner Gesamtfläche (128 km²) 
• in der Stadt Jüterbog rd. 60% (10.457) ha von der Gesamtfläche (17.568 ha, inklusive Ortsteile). 

 
Historischer Überblick 
 
1860 erhielt Jüterbog nach mehreren Gesuchen zur Ansiedlung von Wirtschaftsbetrieben oder 
„wenigstens von Militär“ eine ständige Garnison. 
Gleichzeitig begann der Flächenaufkauf durch den preußischen Militärfiskus  nördlich der Stadt in 
Richtung Treuenbrietzen zur Errichtung eines  Truppenübungs- und Schießplatzes.  
 
Durch die Verlegung der Feld- und Fußartillerie-Schulen (gegründet 1867 in Berlin)  nach Jüterbog im 
Jahr 1890, entstanden hier  Ende des 19. Jahrhunderts die Kasernenanlage Jüterbog II als Schule der 
Feld- und Festungsartillerie.   
Bis zum Ersten Weltkrieg wuchs die Garnison Jüterbog rasant an und die  zivile Bevölkerung lebte und 
verdiente gut daran. U. a. entstanden der zweite Schießplatz  und das Neue Lager. 
Der Aufbau des Truppenübungsplatzes Markendorf (später Heidehof) begann.  
Jüterbog wurde an die Königlich Preußische Militäreisenbahn (KME) angeschlossen, deren Bahnhof 
heute noch am Ende der Brückenstraße steht.  
 
Im Ersten Weltkrieg kamen der Zentralluftschiffhafen in Altes Lager und in Damm  der Flugplatz und die 
Fliegerstation hinzu. Mit zunehmender Kriegsdauer wuchs der  Bedarf an Lazaretträumlichkeiten und 
Kasernen ständig an; Schulen, Gaststätten  und das neue zivile Altenheim in der Zinnaer Vorstadt 
wurden entsprechend  umgenutzt.  
Nach einer kurzen Phase der "unfreiwilligen Konversion" nach dem verlorenen 1. Weltkrieg brachte  
spätestens der Aufbau der Wehrmacht im NS-Regime ab 1935  einen enormen Schub für die 
Stadtentwicklung. Neben weiteren Kasernen, militärischen Einrichtungen, der damals in Eutropa 
modernste Schlachthof sowie  neue Stadtteile und Quartiere für Zivilangestellte usw.  
Auch nach dem zweiten Weltkrieg folgte eine kurze Phase der Konversion bis die sowjetische Armee 
nach und nach alle Liegenschaften übernahm und ausweitete. Bis zum Wendejahr 1989 beanspruchte 
die sowjetische Garnison  fast zwei Drittel der gesamten administrativen Fläche der Stadt Jüterbog. 
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Ausgangssituation der Konversion 1991 
  

 
570 ha bebaute Konversionsflächen 
9.900 ha anteilig an ehem. Truppenübungsplätzen 
(Plan-,, Tabellenverfasser wenn nicht gesondert angegeben: Michael Schulze, Stadtverwaltung Jüterbog) 
 
 
Der Beginn der Konversion in Jüterbog 
Methodische Grundlagen zur Schaffung von Planungsrecht für Konversionsflächen in Jüterbog  
(Festlegungen der Klausurtagung zur Stadtentwicklung 1994) 
 

 
  
Truppenübungsplatz Jüterbog West (ab 1864 – 1992) 
 

-  Größe ca. 7.664 ha (anteilig Gemarkung Jüterbog) 
-  Bis 1994 Raumordnungsverfahren – Standortsuche Großflughafen 
-  Naturschutzausweisungen (FFH, SPA, NSG, Naturpark) 
-  Flächen der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg (ca. 7.070 ha) 
-  Kampfmittelbelastung, Waldbrandproblematik 
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Truppenübungsplatz Ost / Heidehof, 1897-1992 militä risch Nutzung 
 

- Bis 1995 Raumplanungsverfahren – Standortsuche Großflughafen 
- Rückbau – Tanklager 837 Tankbehälter 

 48 WEA 
- Größe ca. 2.223 ha (12.400 ha mit Nachbargemeinden) 
- Naturschutzausweisungen (FFH, SPA, NSG) 
- Flächen der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg (ca. 1.914 ha) 
- ca. 590 ha Windenergieflächen (FNP) 
- Kampfmittelbelastung, Waldbrandproblematik 
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Denkmalschutz 
 

 
• Konversion: Flächenmäßig deutlich mehr Denkmalobjekte als auf zivilen Flächen 
• Zum Großteil dem Verfall preisgegeben  
• BBG macht regelmäßig Notsicherung 

 
Grundwasserverunreinigungen 
 
Kaserne / Chemische Reinigung Neues Lager 
 

- ca. 61 ha, davon ca. 48 ha bebaut  
- Grundwasserschaden durch Trichlorethen über 2 Grundwasserleiter 
- Sanierungsanlage seit 2004 in Betrieb 
- bisher mehr als 30 t Schadstoffe aus der Bodenluft und dem Grundwasser entnommen 
- Sanierungsdauer noch nicht genau abzuschätzen 
- teilweise Denkmalschutz (ehem. Heeresproviantamt) 
- Rückbau als vorgezogene Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen 

 
Jüterbog II  Ehemalige Nutzung:  
 

• kaiserliche Artillerie-Schießschule, Areal bis 1992 genutzt 
• Ganze Straßenzüge in Spekulation auf den neuen Großflughafen privat aufgekauft (fast alle roten 

Flächen) 
• Denkmalbestand 
• Übergang zum TÜP / Naturschutzgebiet 
• BP 031 Solarpark Jüterbog II – Umsetzung 2012/13 
• BBG - Wasserturm zum Verkauf angeboten – bislang kein Erfolg 
• Lage an Fläming-Skate – evt. Aussichtsturm TÜP / Naturschutzflächen 
• ca. 44 ha bebaute Flächen  
• Entlang der Parkstraße viele Gebäude saniert 
• große Anzahl an denkmalgeschützten Kasernengebäuden in privatem Eigentum 
• teilweise ruinöser, ungesicherter Zustand (hohes Gefahrenpotenzial), Lage unmittelbar im und 

am Wohngebiet 
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Kaserne / Fliegerhorst Jüterbog Damm 
 

-  ca. 116 ha, davon ca. 37 ha bebaut  
-  nahezu vollständig denkmalgeschützte Anlage mit teilw. stark geschädigter Bausubstanz 
-  Lage in der Schutzzone IIIA der Verordnung zum Wasserschutzgebiet Jüterbog 
-  Naturschutzausweisungen (FFH und geschützte Biotope) 
-  mehrere Altlastenverdachtsflächen, geringe Grundwasserbelastung (Bodenverunreinigungen,      

Deponie/ Abfallablagerungen) 
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Forst Zinna (zuletzt Panzerkaserne und Bauregiment) 
 

- ca. 350 ha, davon ca. 58 ha bebaut  
- mit ca. 275 ha als Vorsorgestandort für großflächige gewerblich-industrielle Vorhaben (GIVSO)    

im Landesentwicklungsplan Berlin-Brandenburg ausgewiesen (LEP B-B) 
- geringer Teil unter Denkmalschutz, Boden- und Grundwasserbelastung  
- Rückbau als vorgezogene Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen  
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Lazarett Neues Lager  
 

-  Größe ca. 8 ha  
-  Denkmalschutzobjekt 
-  Boden- und Grundwasserbelastung 
-  Verkaufsangebote der BBG bislang ohne Erfolg 

 

 
Altes Lager 
 
Altes Lager Kaserne 

- ca. 344 ha, davon ca. 70 ha bebaut zum Großteil Windenergieflächen (ca. 380 ha (FNP) mit 
Nachbarflächen), Rückbau ab 2004, endlose Mauern entlang der Straße B102 im Süden 

- denkmalgeschützte Kasernenanlage verbl, Boden-, Grundwasserbelastung, B-Plan Photovoltaik 
in Aufstellung seit 2005 

 
Altes Lager Munitionsfabrik 

-  ca. 61 ha, davon ca. 13 ha bebaut 
-  Windenergieflächen 
-  Grundwasserbelastung (TNT), jährliches Monitoring 
-  benachbartes Wasserwerk wurde 2006 abgelöst 

 
Windenergieflächen 
 
12 WEA Börnickenberg 
 
14 WEA Muna 
 
48 WEA Heidehof 
(74 gesamt) 
 
FNP-Flächen 
Regionalplan- Entwurf 
WEA auf Militärflächen - beschränkt durch Naturschutzausweisungen 
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Konversionsmaßnahmen bis 2014 
 
 

 
 

• ca. 50 % der bebauten Flächen konvertiert: Rückbau, Wohnen (JB II, Fuchsberge) 
• TÜP nur Wege und WEG-Standorte 
• Kosten: ca. 65 Mio € inkl. Förderung und Eigenanteilen (BBG, Investoren, Stadt). 

 
Ausblick / Fazit 
 

- Bisher konnten ca. 50 % der bebauten Flächen konvertiert werden, die ehemaligen 
Truppenübungsplätze nicht, sie sind  fast unverändert belastet. 

- Liegenschaften auf denen Rückbaumaßnahmen durchgeführt wurden, sind nicht pauschal als 
vollständig kampfmittel- und  altlastenfrei einzustufen. 

- Der hohe Anteil an denkmalgeschützter Gebäudesubstanz ist schon alleine aufgrund der 
Gefahrenpotenziale zu sichern.  

- Notsicherungen im Sinne der Erhaltung von Einzeldenkmalen erfolgen regelmäßig auf Flächen in 
Landesbesitz über die Brandenburgische Boden (BBG). Dies und die Maßnahmen Dritter können 
den tatsächlichen Bedarf eher symbolisch denn angemessen abdecken. Hinzu kommt, dass es 
für die bebauten Flächen faktisch keine Nachfrage zur Nachnutzung gibt.     

- Für den Rückbau der verbliebenen Liegenschaften sind überschlägig 200 Mio. € erforderlich zzgl. 
der Kosten für die Kampfmittelberäumung der Truppenübungsplätze. 

- Realistisch betrachtet kann die Stadt keine Eigenmittel für die Konversion bereitstellen! Für eine 
erfolgreiche Konversion, die angemessenen und verantwortungsvoll mit Fragen des Natur-, 
Umwelt- und Denkmalschutzes  umgeht, braucht Jüterbog finanzielle Unterstützung von Landes-, 
Bundes- und EU-Ebene. Daher engagiert sich Jüterbog weiterhin im FOKUS, dem Forum für 
Konversion und Stadtentwicklung im Land Brandenburg! 

- Die Konversion muss weitergehen. Sie ist kein Selbstzweck.  
 
Erfolgreiche Konversion leistet wichtige Beiträge 

• zur Gefahrenbeseitigung,  
• zum Umwelt- und zum Naturschutz,  
• zur Ansiedlung von Gewerbe, 
• zur Schaffung und Sicherung von Arbeitsplätzen, 
• zur Schaffung von Wohnraum, 
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• zur Tourismusförderung, 
• zur Denkmalpflege und zur Baukultur, 
• zur historischen Aufarbeitung 
• kurzum zur positiven Landesentwicklung. 
 

Grußwort der Finanzstaatssekretärin des Landes Bran denburg Daniela Trochowski  
Zur Umsetzung der Entscheidung, die ehemals durch die Westgruppe der sowjetischen Truppen (WGT) 
militärisch genutzten Liegenschaften in das Landeseigentum zu übernehmen, schlossen der Bund und 
das Land Brandenburg das Verwaltungsabkommen vom 20.06.1994. Bei diesen Flächen handelte es sich 
um rd. 100.000 ha Truppenübungsplätze, Flugplätze, Kasernen, Radarstationen, Wohngebäude, 
technische Baulichkeiten, Bunker u.v.m. Um diese Vielzahl der Objekte zu verwalten, verwerten und 
(ausnahmsweise) auch entwickeln zu können, wurde die Brandenburgische Bodengesellschaft zunächst 
als landeseigenes Unternehmen am 23.06.1994 gegründet, im Jahr 2006 wurde sie privatisiert. In den 
nunmehr zwanzig Jahren ihres Bestehens kann die BBG auf zahlreiche Erfolge zurückblicken, von denen 
ich nachfolgend einige benennen will: 
 

• Es wurden rd. 1.300 Kaufverträge abgeschlossen, in denen u. a. Investitionsverpflichtungen in 
Höhe von rd. 1,1 Mrd. € vereinbart wurden, von denen bisher rd. 750 Mio. € nachgewiesen sind.  

• Es wurden Arbeitsplätze in nicht genau bekannter, aber zweifellos vierstelliger Zahl geschaffen 
oder gesichert und erhebliche Folgeinvestitionen ausgelöst. 

• Die Gesamtkosten der (bis heute ausgeschriebenen) Rückbaumaßnahmen an nicht 
nachnutzbaren militärischen Hinterlassenschaften betrugen rd. 76 Mio. €. 

• Dabei wurden im Auftrag des Landes ca. 380 ha Fläche entsiegelt und ca. 8,2 Mio. Kubikmeter 
umbauter Raum zurückgebaut. Die Brandenburgische Boden hat damit im engen 
Zusammenwirken mit den brandenburgischen Kommunen ca. 1.200 ha Siedlungsraum im 
Auftrag des Landes renaturiert und in Freiraum überführt, der durch die Allgemeinheit genutzt 
werden kann. 

• Seit dem Jahr 1999 betreibt die Brandenburgische Boden äußerst erfolgreich einen Flächenpool 
für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen. Die Flächen dieses „Ökopools“ waren Voraussetzung 
dafür, damit an anderer Stelle im Land Brandenburg über 100 Infrastrukturmaßnahmen 
durchgeführt werden konnten, darunter Vorhaben wie  

- der vierspurige Ausbau der B5 im Havelland 
- der Ausbau der B112 in den Landkreisen Oder-Spree und Märkisch-Oderland 
- und aktuell der sechsspurige Ausbau des nördlichen Berliner Rings. 

• Auf den rd. 100.000 ha Fläche waren rd. 7.800 Altlastenverdachtsflächen zu bearbeiten. 
• Für die Altlastenbearbeitung und Abfallentsorgung dieser Verdachtsflächen wurden im Auftrag 

des Landes rd. 73 Mio. € aufgewendet. 
• Auf insgesamt 30 Liegenschaften sind im Auftrag des Landes eine oder mehrere große 

Sanierungsmaßnahmen durchgeführt worden. Unter anderem wurden über 220.000 Tonnen 
Boden saniert und mehr als 2,5 Mio. Liter Kerosin vom Grundwasser abgesaugt. 

• Neben herkömmlichen Lösungen zur Beseitigung der Altlasten sucht die BBG auch verstärkt 
Kooperationen mit Forschungseinrichtungen, um innovative Ideen und Lösungen auch im 
Austausch mit der Grundlagenforschung für schwerwiegende Fälle zu finden, die mit 
konventionellen Methoden nicht zu erzielen bzw. zu finanzieren sind. So ist es der 
Brandenburgischen Boden gelungen, sich mit ausgewählten Standorten an den 
Forschungsverbünden RUBIN, KORA und REFINA, die beim Bundesministerium für Bildung und 
Forschung angesiedelt sind, zu beteiligen. So konnten zum Beispiel die kostenintensiven aktiven 
Sanierungsmaßnahmen der Mineralölschäden auf den ehemaligen WGT-Flugplätzen mit den 
positiven Ergebnissen aus dem Forschungsverbund KORA in Abstimmung mit den zuständigen 
Behörden beendet werden.  

 
Die auf den Liegenschaften umgesetzten Maßnahmen wurden bisher durch Einnahmen aus den 
realisierten Verkäufen, Verpachtungen und aus Fördermitteln finanziert. Im Rahmen der neuen 
Förderperiode werden Konversionsmaßnahmen nicht mehr gesondert gefördert, sondern müssen sich 
unter den vielen anderen Maßnahmen einordnen. Zudem wird das EU-Fördervolumen für das Land 
Brandenburg wesentlich reduziert, so dass sich die Finanzierung zukünftiger Konversionsmaßnahmen 
schwieriger gestalten wird. 
 
Was in den vergangenen 20 Jahren erreicht wurde, wäre nicht möglich gewesen, ohne die Mitarbeiter der 
BBG. Die Spezifik der Aufgaben im Umgang mit WGT-Liegenschaften erfordert unterschiedlichstes und 
enormes Fachwissen. Das Fachwissen der BBG-Mitarbeiter in ihrem Aufgabenbereich sucht 
seinesgleichen. Das gesamte Spektrum von der Verwaltung der ehemaligen Militärliegenschaften mit 
ihren verschiedenen Aufgaben wie Vermögenszuordnung, Verpachtung, Prüfung und Bearbeitung 
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steuerlicher Vorgänge, Verkehrssicherung, Altlastenerkundung, -beseitigung, -sanierung, Rückbau über 
die Entwicklung mit den Bereichen Baurechtschaffung, Kampfmittelräumung, Erschließung und nicht 
zuletzt der Verkauf wird durch Spezialisten der BBG abgedeckt. Weiter unerlässlich für das Erreichte ist 
die außerordentlich gute Zusammenarbeit mit den betroffenen Kommunen, die die BBG über den langen 
Zeitraum ihrer Tätigkeit aufgebaut hat, ohne die die Umsetzung der Aufgaben mit den erzielten 
Ergebnissen ebenfalls nicht möglich wäre. 
 
Weniger bekannt ist, dass seit 1997 auch die Landesgrundstücke aus der Abwicklung der Bodenreform in 
den Grundstücksfonds Brandenburg eingebracht wurden. Sie werden seitdem – zwar strikt getrennt von 
den WGT-Grundstücken – ebenfalls von der BBG verwaltet und verwertet. In der Spitze handelte es sich 
um rd. 15.500 Liegenschaften mit über 30.000 Flurstücken und einer Gesamtfläche von rd. 30.000 ha. Da 
es sich überwiegend um landwirtschaftlich nutzbare Grundstücke handelt, lag und liegt der Schwerpunkt 
hier auf der langfristigen Verpachtung an Landwirtschaftsbetriebe mit der besonderen Zielstellung der 
Verbesserung der Agrarstruktur. Hierzu arbeitet die BBG eng mit den Landwirtschaftsämtern im 
gesamten Land Brandenburg zusammen. Rd. 9.000 landwirtschaftliche Pachtverträge wurden bisher von 
der BBG geschlossen und von ihr verwaltet. Insgesamt werden durch die BBG jährlich Pachten in Höhe 
von über 1,8 Mio. € sowie weitere Nutzungsentgelte (Holzverkäufe, Gestattungen etc.) in Höhe von um 
die 100 T€ erwirtschaftet (2012: 150 T€, 2013: 80T€). Da die Grundstücke über das ganze Land verteilt 
und nicht sehr groß sind und nur selten örtlich unmittelbar nebeneinander liegen, wird zur Erzielung 
dieser Ergebnisse eine nicht nur fachkundige sondern auch eine mit hohem kleinteiligen Aufwand 
verbundene Arbeit durch die in der BBG mit der Verwaltung dieser Liegenschaften befassten Mitarbeiter 
geleistet. Diese Verwaltung umfasst aber nicht nur alle mit der Verpachtung zusammenhängenden 
Fragen, sondern auch die Vorbereitung und das Management von Gestattungsverträgen beispielsweise 
für die Windkraftnutzung, die Mitwirkung in Bodenordnungsverfahren, die Ausübung der 
Eigentümerrechte in Naturschutz- und anderen öffentlichen Planungsverfahren oder die Verantwortung 
für die Verkehrssicherung dieser Liegenschaften. Auch auf diesem Gebiet leisten die über viele Jahre 
erfahrenen und versierten Mitarbeiter der BBG eine sehr anerkennenswerte Arbeit. 
 
Im Rahmen der Verwaltung der Grundstücke aus der Abwicklung der Bodenreform führt die BBG im 
Landesauftrag weiter die Aufgaben durch, die in den über 8.700 Fällen vorzunehmen sind, in denen das 
Land in der Verfahrensweise Ansprüche durchzusetzen versucht hat, die der Bundesgerichtshof mit Urteil 
vom 7. Dezember 2007 für nichtig erachtet hat. Dazu zählen zunächst die Grundstücksrückgaben an die 
betroffenen Neubauern-/bäuerinnen bzw. deren Erben-/innen. Bis rückgabeberechtigte 
Neubauern/-bäuerinnen oder deren Erben/-innen ermittelt sind, verwaltet die BBG die betroffenen 
Grundstücke für diese. Für fast 2.900 Liegenschaften konnte bis heute die Rückgabe vollständig 
abgeschlossen werden. (Davon handelt es sich [mit Stand zum 28.02.2014] in 1.735 Fällen um 
Rückgaben, in Vorgängen, in denen das Land in der Grundbuchabt. I eingetragen worden ist und in rd. 
1.160 Fällen um Vorgänge, in denen das Land zwar seine Grundbucheintragung nicht erreicht, aber den 
Grundstücksbesitz erlangt hat und während seines Besitzzeitraums Grundstückseinnahmen und 
-ausgaben hatte.) An der sehr aufwendigen, weil u. a. mit einer Vielzahl von Recherchen verbundenen 
Rückgabe und Erledigung der noch offenen Vorgänge wird intensiv gearbeitet. Hierfür hat die BBG ein 
eingespieltes Team erfahrener Mitarbeiter mit überwiegend juristischer Ausbildung eingesetzt und sich 
auch hier als hochkompetenter und zuverlässiger Dienstleister des Landes erwiesen. 
 
Seit 20 Jahren arbeitet die BBG nun eng mit den verschiedensten Landesministerien, Kommunen und 
Gesellschaften zusammen. Fast 90% der Mitarbeiter der BBG sind durchschnittlich bereits rd. 15 Jahre in 
der Gesellschaft tätig und alle Mitarbeiter meistern ihre Aufgaben und Herausforderungen dort 
hervorragend. Durch Kompetenz, Engagement, Zuverlässigkeit, Gewissenhaftigkeit und gleichzeitig 
rasches Handeln zeichnet sich die BBG bei der Abwicklung der verschiedensten Aufgaben und 
Sachverhalte von Anbeginn an als guter, loyaler und zuverlässiger Partner des Landes aus. Um so 
bedauerlicher und auch bedenklich ist die in den vergangenen vier Jahren eingetretene Entwicklung, die 
durch unseriöse Presseberichte im Zusammenhang mit dem Untersuchungsausschuss 5/1 ausgelöst 
wurde. Obwohl sich diese im Ergebnis ausnahmslos als unwahr erwiesen haben, haben sie dem 
Ansehen der Gesellschaft und ihrer Mitarbeiter erheblich zugesetzt.  
 
Das Ministerium der Finanzen war mit der Arbeit der BBG dagegen außerordentlich zufrieden und schätzt 
die Gesellschaft als zuverlässigen und professionellen Partner. An dieser Stelle nutzte Frau Trochowski 
den Anlass, um sich im Namen des Ministeriums und des Landes für die außerordentlich kompetente, 
angenehme und erfolgreiche Zusammenarbeit zu bedanken. 
 
Abschließend wünschte die Staatssekretärin der Veranstaltung gutes Gelingen und natürlich der BBG 
noch viele weitere erfolgreiche Jahre.  
Im Anschluss bestand die Möglichkeit zur Stärkung am reichhaltigen Buffet. Dabei und an den 
Informationsständen bestand hinreichende Gelegenheit zum Erfahrungsaustausch. Eine besondere 



                                                                   Seite 20 

Attraktion war der Heißluftballon, der von einem Kran fast vierzig Meter hoch gezogen wurde und einen 
phantastischen Blick über die Altstadt und die angrenzenden Konversionsflächen bot. 
 

   
Impressionen von der Sommerveranstaltung der BBG 
 
 
2. 20.07.2014 RANGSDORF: 70 JAHRE 20. JULI 1944. GEDENKVERANSTALTUNG DER 

GEMEINDE RANGSDORF MIT KRANZNIEDERLEGUNG AM STAUFFENBERG-DENKMAL  

Außer der Kranzniederlegung stellte der Kulturverein zum 70. Jahrestag des 20. Juli 1944 die Biographie 
von Georg Alexander Hansen vor, die sein Sohn Karsten Hansen verfasst hat. Sie ist als Sonderdruck 
erschienen und kann über den Kulturverein zum Preis von 12,00 € zuzüglich 2,00 € Versand erworben 
werden.(kulturverein-rangsdorf.de - "Widerstand und Abwehr. Aus dem Leben des Oberst i.G. Georg 
Alexander Hansen" Von Karsten Hansen,  Herausgeber: Kulturverein Rangsdorf e.V.) 

Georg Alexander Hansen wurde 1905 in Sonnefeld geboren. Sein Vater war im Herzogtum Sachsen 
Coburg Gotha Oberforstmeister. Nach Abitur und zwei Jahren Studium bewarb er sich erfolgreich und 
konnte als Offiziersanwärter in die Reichswehr eintreten (Nach zwei Semestern konnten die Eltern sein 
Jurastudium infolge der Inflation nicht weiter finanzieren). 1931 heiratete er Irene Stölzel, das Paar hatte 
fünf Kinder. Während seiner Generalsstabsausbildung an der Kriegsakademie in Berlin-Moabit ab 1935 
lernte er den Chef des Generalstabes Ludwig Beck und Claus Schenk Graf von Stauffenberg kennen. 
1937 wurde er in die Abteilung Spionageabwehr und Auslandsaufklärung des Reichkriegsministeriums 
unter Leitung von Konteradmiral Wilhelm Canaris versetzt. Als Canaris im Februar 1944 zurücktrat, 
ernannte er den inzwischen zum Oberstleutnant beförderten Hansen zu seinem Nachfolger als Chef der 
militärischen Abwehr. Im Mai 1944 erfolgte dann die Eingliederung des überwiegenden Teils der Abwehr 
in das Reichssicherheitshauptamt. (Anm.: Hitler hatte am 12. Februar 1944 befohlen, einen einheitlichen 
deutschen Meldedienst unter der Führung der SS zu schaffen.) 

Georg Alexander Hansen hatte sich innerlich bereits 1937 / 1938 der Opposition zugewandt und durch 
seine dienstlichen Belange erhielt er Einblicke in Verbrechen der Nazis, die ihn endgültig auf die Seite 
des Widerstands geführt haben. Hansen plante ab 1943 aktiv an den Vorbereitungen des Attentats mit, 
stellte sein Haus in Rangsdorf mehrfach als Treffpunkt für konspirative Treffen zur Verfügung und war 
einer der wichtigsten Informanten der Widerstandsgruppe um Generalmajor Henning von Treskow und 
Oberst Claus Schenk Graf von Stauffenberg. Außerdem nutzte er seine dienstlichen Auslandsaufenthalte 
nach Spanien, Italien und Vatikan, Schweiz, Österreich, Ungarn, Russland, Türkei, Persien und Irak, um 
mit Mittelsmännern über Bedingungen zur Beendigung des Krieges zu verhandeln. 

Auch im Falle des geglückten Attentats sollte er neben anderen wichtigen Aufgaben als Bevollmächtigter 
mit General Eisenhower über einen Separatfrieden mit den Westmächten verhandeln. 

Am 20. Juli befand sich Oberst Hansen in Michelau/Oberfranken, dort lebten die Schwiegereltern, wohin 
die Familie wegen der vermehrten Bombenangriffe auf Berlin umgezogen war. Am 19. Juli war dort seine 
erst vier Tage alte Tochter Dagmar getauft worden. 
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Abends erfuhr er in Michelau über das missglückte Attentat und die von Hitler selbst angedrohten 
Konsequenzen: "...eine kleine Clique, ehrgeiziger, gewissenloser und zugleich dummer  Offiziere jetzt 
unbarmherzig ausgerottet "wird. Obwohl ihm die Flucht nach Spanien möglich gewesen wäre und seine 
Frau ihn eindringlich darum bat, ging er nach Berlin zurück. Dort wurde er für den 22.Juli in die 
Dienststelle der Geheimen Staatspolizei in die Prinz-Albrecht-Straße vorgeladen. Er selbst war stets 
darauf bedacht, Beweismittel zu vernichten, um sich und andere nicht zu gefährden. Doch durch den 
Fund eines Schriftstücks bei einem verhafteten Offizier ging hervor, dass er im Zuge der Operation 
Walküre die Diensträume der Geheimen Staatspolizei besetzen sollte. Ohne dieses Beweisstück wäre 
Hansen als Mann der Abwehr wohl völlig unverdächtig gewesen. Doch unter der Folter gestand er 
schließlich seine Beteiligung. 

Am 4. August 1944 wurde er unehrenhaft aus der Wehrmacht ausgestoßen und am 10. August im 
zweiten Schauprozess  gegen die Verschwörer vom 20. Juli 1944 zum Tode verurteilt. So auch Erich 
Fellgiebel, Fritz-Dietlof Graf von der Schulenburg, Berthold Schenk Graf von Stauffenberg und Alfred 
Kranzfelder. Bis zu seiner Hinrichtung am 8. September 1944 in Plötzensee wurde Hansen im 
Kellerverlies des Reichssicherheitshauptamtes gefangen gehalten.  Hansen starb einen unvorstellbar 
grausamen und schmerzhaften Tod. Er wurde, wie auch die anderen Verurteilten auf Befehl Hitlers,  
langsam an einem dünnen Drahtseil hochgezogen, wobei sich der Draht langsam in den Hals schnitt und 
sich der Todeskampf wohl eine halbe Stunde lang hinzog. 

Im Zuge der Sippenhaft wurde das Vermögen eingezogen und seine Frau Irene wurde verhaftet und in 
Einzelhaft ins Nürnberger Frauengefängnis gesperrt. 

Die fünf Kinder, das Älteste 12 Jahre alt, das Jüngste gerade mal zwei Monate, wurden in ein 
Umerziehungslager bei Bad Sachsa untergebracht. Sie bekamen neue Vornamen und durften keinen 
Kontakt zur Mutter aufnehmen. 

Ende September 1944 konnten die Kinder zu ihren Großeltern nach Michelau zurück, dort trafen sie auch 
ihre, inzwischen freigelassene, Mutter wieder.  

Dort, wie auch nach dem Umzug nach Coburg 1950 litten Mutter wie Kinder sehr unter großen 
Anfeindungen, die auch nach dem Ende des Krieges, wenn auch nicht mehr so offen,  weitergingen. 
Irene Hansen musste fast 10 Jahre um ihre Rente als Kriegerwitwe prozessieren. Sie war ihr verweigert 
worden, weil ihr Mann unehrenhaft aus der Wehrmacht entlassen worden war. 

Verwendete Quellen / Literatur: 

• Georg Alexander Hansen und der 20. Juli 1944, Vortrag von Professor Dr. Gerhart Hass/Rangsdorf, 
9.10.2007 

• Gedenkveranstaltung  für den Widerstandskämpfer Georg Alexander Hansen am 20. Juli 2009, 
Gedenkveranstaltung in der Stadtbücherei Coburg 

• Oberst Georg Alexander Hansen, Widerstandskämpfer des 20. Juli 1944,    Dr. Karsten Hansen 
erinnert sich an seinen Vater; Herrmann Schwichtenberg (aufgezeichnet 2005, ergänzt 2009) 

• "Widerstandskämpfer des 20. Juli, Mein Vater, der verhasste Held", Till Meyer, Spiegel online 
• Wikipedia  

 
 
 

3. 29.08.2014 ZEHDENICK: GESCHICHTE DER GARNISON VOGELSANG, AUSSTELLUNG 

Am 29.08.2014 wurde die Ausstellung "Geschichte der Garnison Vogelsang" in der Stadtverwaltung 
Zehdenick eröffnet.  

Zirka 15.000 Soldaten, zum Teil mit ihren Familien, 550 Gebäude auf 250 Hektar Land: Die Garnison der 
sowjetischen Streitkräfte im Wald bei Vogelsang war eine Stadt für sich.  
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Dirk Wendland, stellv. Bürgermeister Stadt Zehdenick eröffnet die Ausstellung, Bildautor: Thomas Krahl, ARGE 
KONVER   

Auf zehn Schaubildern wird ein kleiner Einblick in die militärische Parallelwelt von den Anfängen im Jahr 
1949 bis in die Gegenwart gegeben. Dort sind Schulen, ein Krankenhaus, Bäckerei, 
Mannschaftsunterkünfte, Offiziercasino, Kino- und Theatersaal entstanden – den Streitkräften sollte es an 
nichts fehlen. 

Anhand von Fotos und Dokumenten wird die Geschichte und der Alltag des drittgrößten Standorts der 
sowjetischen Streitkräfte in der ehemaligen DDR nachgezeichnet. Die Ausstellung zeigt, wie das 
Militärareal wuchs und welche militärischen Truppenteile dort untergebracht waren. Im Jahr 1959 
stationierte die UdSSR in Vogelsang und Neuthymen erstmalig außerhalb ihrer Landesgrenze das 
Raketensystem R-5M (SS-3). Dieses System hatte eine Reichweite bis 1200 Kilometern und konnte mit 
einem nuklearen Gefechtskopf bestückt werden. Bis zum Sommer 1989 war die Garnison Vogelsang 
Standort der 25. Panzerdivision. 1994 verließ der letzte Soldat die Garnison. 

Konzipiert wurden die Informationstafeln von Mario Hoffmann und Peter Rentsch. Mario Hoffmann, 
dessen Großmutter in Vogelsang lebte, hat den Verfall dokumentiert und sich um die Sicherung von 
Reliquien wie Wandbilder bemüht. Peter H. Rentsch (Arbeitskreis Zeitgeschichte), der die historische 
Begleitung der Ausstellung übernommen hat, war im Auftrag des Bundesvermögensamtes 1993/94 in 
Vogelsang unterwegs, um die Liegenschaft von den sowjetischen Streitkräften zu übernehmen. 

Die Konversion dauert noch an. Bis heute sind 5,7 Millionen Euro in den Rückbau geflossen und mehr als 
700.000 Kubikmeter umbauter Raum wurden beseitigt.  

 

Im Anschluss wurde der Dokumentarfilm: „Lenin in Vogelsang“ von Stefanie Trambow und Maxim 
Stepanov vorgeführt. In dem Film werden russische und deutsche Zeitzeugen zu ihren individuellen und 
persönlichen Erlebnissen in der Garnison Vogelsang berichten. Aus unterschiedlichen kulturellen 
Perspektiven erinnern sie sich an den gemeinsamen Alltag.    

Weitere Informationen unter: www.Lenin-in-Vogelsang.org 

Die Ausstellung, die auch als Wanderausstellung konzipiert ist, wird seit dem 14. Oktober bis zum 
21.November 2014 im Landkreis Oberhavel präsentiert. Montags bis freitags von 08.00 bis 18.00 Uhr im 
Haus 1 der Kreisverwaltung, Adolf-Dechert-Straße 1, 2. Obergeschoss, in 16515 Oranienburg.  

Weitere Informationen unter: www.heimatgalerie.de 
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4. 05.09.2014 AM MELLENSEE : PRÄSENTATION DER ENTWICKLUNGSKONZEPTION FÜR DIE 

GESAMTFLÄCHE DER EHEMALIGEN HEERESVERSUCHSSTELLE KUMMERSDORF-GUT 
(GEMEINDE AM MELLENSEE UND NUTHE-URSTROMTAL) 

 
Die Vertreter der Bietergemeinschaft zur Erstellung der Gesamtkonzeption unter Leitung von Frank 
Herrmann, Geschäftsführer hochC stellten die Ergebnisse in Entwicklungsstufen, gegliedert nach den 
verschiedenen Fachthemen vor:  
 

•   Raumordnung                                                
•   Naturschutz  
•   Denkmalschutz  
•   Brandschutz  
•   Altlasten/Kampfmittel  
•   Architektur/hochbauliche Anlagen  
•   Tourismus  
•   immobilienwirtschaftliche Einschätzung  

  

      
v.l.n.r.: die Bietergemeinschaft von hochC Landschaftsarchitektur, Angelika Kern, dahinter j. Miller Stevens, Claus 
Herrmann 
 
Die anschließend geführte Diskussion kam im Ergebnis zu dem Ansatz, dass sich auf der Grundlage der 
vorgestellten Gesamtentwicklung eine interministerielle Arbeitsgruppe zur Fortschreibung und 
Erarbeitung konsensfähiger Lösungen bilden sollte.  
 
 
 
5. 17.09.2014 FALKENBERG /ELSTER: KONVERSION IM LANDKREIS ELBE-ELSTER – EINE 

KRITISCHE BILANZ  
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Die Referenten v. li. n. re.: Eberhard Stroisch, Landkreis Elbe-Elster, Herold Quick, Bürgermeister Falkenberg/Elster, 
Hannelore Brendel, Bürgermeisterin Mühlberg/Elbe, Astrid Hummel, Bundesanstalt für Immobilienaufgaben. 
 
Zusammenfassung (die Referate sind vollständig unter www.fokus-net.de aufrufbar): 
 
- Flugplatz Finsterwalde-Schacksdorf     
  heute Gewerbe, Flugbetrieb, Land-,Forstwirtschaft  
  Insg. 44 Beschäftigte in 15 Betrieben 
 
- Flugplatz Falkenberg-Lönnewitz 
  heute Gewerbe, Flugbetrieb, Fotovoltaik  
  Insg. 120 Beschäftigte in 8 Betrieben 
  Restfläche Konversion: große Werfthalle und einige Wohngebäude 
    
- Betriebsstoffdepot Schlieben   
  von insg. 216 ha 16 ha für Fotovoltaik 
  davon 6 ha mit Modulen bestückt 
 
- Lausitz-Kaserne Doberlug-Kirchhain  
  B-Plan im Verfahren, bislang kein Verkauf, aber inzwischen Vermietung von Teilflächen 
 

    
 
 
 
- Busexkursion 
  
 - Lausitz-Kaserne Doberlug-Kirch 
   Ausblick/ Nächste Schritte: 
   Abschluss Bebauungsplanverfahren 
   Verstärkung der Zwischenvermietung 
   Verkauf von Teilflächen             
   Weiteres Erschließungsmodul (Bei Bedarf und Wirtschaftlichkeit)  
 

    
Luftbild / Quelle: Bundesanstalt für Immobilienaufgaben,    re.: Thomas Miedtank, Bundesanstalt für        
                                                                                             Immobilienaufgaben während der Rundfahrt 
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 - Schloß Doberlug 
    Renaissance-Schloß aus dem 16. / 17. Jh.  
 
    1945 von sowjetischen Truppen besetzt,  
     
     seit 1952 von KVP   
    (Kasernierte Volkspolizei, später NVA (Nationale Volksarmee) bis 1988 genutzt 
     
     Inzwischen umfassend saniert 
     
Erste Landesausstellung Brandenburgs vom 7. Juni bis zum 2. November 2014  
     
Anfang Oktober war bereits  das geplante Soll von 70.000 Besuchern erreicht. 
 
 
 
 

 
Schloß Doberlug, links im Vordergrund das Refektorium 
 
 
 
6. 03.09.2014 RÄGELIN : „D IE HEIDE BRENNT – HEIDPFLEGE AUF KONVERSIONSFLÄCHEN“  

– EINE GEMEINSAME VERANSTALTUNG VON FOKUS UND DER HEINZ-SIELMANN 
STIFTUNG 

 
Zusammenfassung (die Referate sind vollständig unter www.fokus-net.de aufrufbar): 
 
Die Einsatzmöglichkeiten eines kontrollierten Brennens  
        wurden unter verschiedenen Gesichtspunkten: 
          
         - FFH-Richtlinie 
         - technische Aspekte 
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         - ökologische und naturschutzfachliche Grundlagen 
         - Heidepflege im Kontext zur Sicherung von NNE-Flächen 
           (NNE = Nationales Natur Erbe) 
 
als Instrument der Heidepflege vorgestellt und diskutiert. 
 

 
 
 
 
 
7.  16.10.2014 NIEDERGÖRSDORF: ABSCHLUSSVERANSTALTUNG : WIE GEHT ES WEITER 

MIT DER KONVERSION IN BRANDENBURG? VOM OFFIZIERSKASINO ZUM KULTURZENTRUM 
– 10 JAHRE DAS HAUS GGMBH.  

 
Die Abschlussveranstaltung des Konversionssommers im Saal im Kulturzentrum DAS HAUS in Altes 
Lager ging zum einen der Frage nach, wie es  weiter gehen soll mit der Konversion im Land 
Brandenburg.  Die Konversion hat in der neuen Förderperiode der Europäischen Union im OP-EFRE 
keinen eigenen Titel mehr. Da die betroffenen Kommunen selbst ihre Prioritäten zur Stadtentwicklung in 
der Beantragung setzen müssen, kann es z.B. dazu kommen, dass Konversionsaufgaben in Konkurrenz 
zur Schaffung oder Aufwertung von KiTas stehen, was zweifelsfrei letztere im politischen 
Willensbildungsprozess vorrangig behandeln würde.  
 

         
Impressionen von der Abnschlussveranstaltung 
 
Die Frage, ob Haushaltsmittel des Landes zumindest für Konversionsaufgaben mit hoher Priorität und zur 
Weiterführung der Veranstaltungsreihe des Konversionssommers bereitgestellt werden können, konnte 
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Frau Staatssekretärin Daniela Trochowski nicht abschließend beantworten. Es gilt, die Ergebnisse der 
Koalitionsverhandlungen nach den Landtagswahlen und anstehende Haushaltsdebatten abzuwarten.  
(Das Referat von Frau Trochowski ist vollständig unter www.fokus-net.de aufrufbar). 
 
Stephan Regeler, Leiter Verkauf Berlin, Brandenburg der Bundesimmobilien präsentierte den aktuellen 
Stand der Vermarktung von bundeseigenen Konversionsflächen und zu Erstzugriffs- und 
Verbilligungsabgabe an Kommunen (Das Referat ist vollständig unter www.fokus-net.de aufrufbar).  
 
In der anschließenden Podiumsdiskussion ging es neben Nachfragen zur zukünftigen Finanzierung auch 
um strukturelle Rahmenfragen, wie Konversionsaufgaben weiterhin zu organisieren seien. U.a. wurde der 
Vorschlag zur Bildung einer "Interministeriellen Arbeitsgruppe" unter Beteiligung von FOKUS und 
externen Experten vorgetragen.    
 
Im zweiten Teil der Veranstaltung konnte der Bürgermeister der Gemeinde Niedergörsdorf einmal mehr 
den Erfolg des Niedergörsdorfer Weges der Konversion unter Beweis stellen. Hier begann nach dem 
Abzug der ehemals sowjetischen Truppen auf unbürokratische und zielführende Weise die erfolgreiche 
Ansiedlung erster Mennoniten (eine christliche Glaubensgemeinschaft) bereits im Frühjahr 1994. So auch 
die Konversion des heutigen Kulturzentrums DAS HAUS ab 1996.  Die vielfältigen Angebote der vor 10 
Jahren gegründeten gemeinnützigen GmbH DAS HAUS gGmbH zählen heute längst zum festen 
Bestandteil des kulturellen Lebens weit über die Region hinaus. 
 

      
Rundgang durch DAS HAUS 
 
Der Rundgang durch DAS HAUS und die Ausstellung zur Geschichte des Alten Lagers beeindruckte die 
Teilnehmer und Teilnehmerinnen sehr, ebenso wie die Rundfahrt im KrAZ-LKW durch den Ortsteil Altes 
Lager und der Besuch der Ausstellungen in der St. Barbarahalle. 
 

    
In der St. Barbarahalle            Rundfahrt durch Altes Lager auf dem KrAZ-LKW 
 
 
 
8. POTSDAM: DIE VERANTWORTUNG DER POLITIK FÜR DIE FORTSETZUNG DER KONVERSION 

IN BRANDENBURG – IM DIALOG MIT POLITIKERN  
Die Veranstaltung musste aus organisatorischen Gründen ausfallen! 
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Lage der ehemaligen Truppenübungsplätze mit Stiftungseigentum                                                
 Quelle: Stiftung Naturlandschaften Brandenburg                                                                

Publikumsveranstaltungen  
 
9. 15.06.2014 JÜTERBOG: WILDNISTOUR – ZUR ENTDECKUNG DER FASZINIERENDEN 

WILDNISENTWICKLUNG AUF DEN STIFTUNGSFLÄCHEN . 
 
Am 15. Juni 2014 fand unter der 
sachkundigen Führung von Andreas Hauffe, 
Liegenschaftsbeauftragter der 
Geschäftsstelle Jüterbog der Stiftung 
Naturlandschaften Brandenburg, eine fast 
fünfstündige Exkursion zum ehemaligen 
Truppenübungsplatz Jüterbog statt.  
Die Stiftung Naturlandschaften 
Brandenburg besitzt und verwaltet 
insgesamt 12.700 ha Flächen auf den 
ehemaligen Truppenübungsplätzen 
Jüterbog, Heidehof, Lieberose und 
Tangersdorf in Brandenburg.  
Die Stiftung Naturlandschaften 
Brandenburg sichert diese 
wertvollen Flächen dauerhaft für den 
Naturschutz. Sie nutzt die einmalige 
Chance, natürliche Dynamik in großen 
zusammenhängenden Wildnisgebieten 
zuzulassen. Gleichzeitig macht sie die 
Schönheit und Faszination dieser 
Landschaften mit geführten Exkursionen 
und Wanderwegen erlebbar. Die Stiftung 
Naturlandschaften Brandenburg wurde im 
Mai 2000 von staatlichen und privaten 
Stiftern in Potsdam gegründet. 
 
 
Einmalige Chance für die Natur 
Die militärische Nutzung hat tiefe Wunden in diesen Landschaften zurückgelassen, aber auch dazu 
geführt, dass weiträumige Gebiete unbesiedelt blieben und heute nicht von Straßen zerschnitten sind. 
Weitgehend ungestört von wirtschaftlichen Eingriffen konnten sich auf weiten Flächen Wälder, 
Feuchtwiesen und Moore sowie Heide- und Dünenlandschaften behaupten und entwickeln. Es ist eine 
einmalige Chance, diese natürliche Dynamik auch weiterhin zuzulassen und zu beobachten. 
Die Flächen sind größtenteils ausgewiesene Naturschutzgebiete und besitzen teilweise darüber hinaus 
auch FFH/SPA-Status. Über 120 Vogelarten haben hier ein Zuhause gefunden, darunter seltene Arten 
wie Seeadler, Fischadler, Kranich, Baumfalke und Ziegenmelker. Auch Reptilien, Amphibien, viele 
Heuschrecken- und Libellenarten leben hier. Eines der seltensten Säugetiere Deutschlands, der Wolf, ist 
hier wieder heimisch geworden, und auch Fischotter, Biber, Rothirsch und viele weitere fühlen sich wohl. 
Nicht weniger atemberaubend ist die Vielfalt der Pflanzen.  
Auf Feuchtwiesen, Mooren und in Moorwäldern wachsen Sonnentau und Wasserschlauch, auf sehr 
trockenen Standorten gedeihen Zwergstrauchheiden, Silbergrasfluren und Besenginsterheiden. 
 
Zukunftsaufgabe  
Wildnis ist das Hauptziel der Stiftung Naturlandschaften Brandenburg. Auf dem größten Teil ihrer Fläche 
kann sich die Natur bereits frei entwickeln. In den so genannten „Entwicklungszonen“ ist noch Starthilfe 
nötig. Unter forstlichen Gesichtspunkten gepflanzte Kiefern-Monokulturen werden hier aufgelichtet, um 
die Entwicklung zu einem artenreichen Mischwald zu fördern, wie er an dieser Stelle eigentlich 
vorkommen würde. Ausgewählte Bereiche sind als „Pflegezonen“ ausgewiesen. Hier findet z.B. 
Beweidung statt um bedrohte Pflanzenarten, naturkundliche Besonderheiten (Binnendüne) oder 
historisch geprägte Kulturlandschaft zu erhalten und den Unterschied zwischen Pflege und Wildnis 
anschaulich zu machen.  
Textautor: Stiftung Naturlandschaften Brandenburg 
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Wolfsspur, re. Anika Niebrügge, Stiftung Naturlandschaften Brandenburg am Informationsstand während der 
Auftaktveranstaltung 
 
 
10. 04.07.2014 ZOSSEN, BÜCHERSTADT WÜNSDORF: „20.  JULI 1944 – MILITÄRISCHE 

GRÜNDE FÜR DEN WIDERSTAND“  – EINE VERANSTALTUNG ANLÄSSLICH DES 70. 
JAHRESTAGES DES HITLERATTENTATES DURCH STAUFFENBERG 

 
Militärgeschichtlicher Abend mit Oberst i.G. Dr. Winfried Heinemann, Zentrum für Militärgeschichte und 
Sozialwissenschaften der Bundeswehr 
 
Bereits vor Beginn des Zweiten Weltkrieges gab es um die Generale Beck und Halder eine 
Militäropposition gegen Hitlers Kriegspolitik. Die militärischen Anfangserfolge verhinderten aber ein 
koordiniertes Vorgehen gegen Hitler. Erst der weitere Kriegsverlauf und die Kenntnis um die NS-
Verbrechen  führte dazu, dass  eine national, konservativ gesinnte Gruppe von Offizieren um Claus 
Schenk Graf von Stauffenberg und Henning von Tresckow konkrete Planungen vorbereiteten um Hitler zu 
töten, das NS-Regime zu stürzen und den Krieg zu beenden.  
 

1943 wurde Stauffenberg zum Stabschef beim Befehlshaber des Ersatzheeres berufen und erhielt 
Gelegenheit, an Lagebesprechungen bei Hitler teilzunehmen. Anfang Juli 1944 beschloss er, das Attentat 
bei einer Lagebesprechung in der "Wolfsschanze" selbst auszuführen. Zuvor waren bereits mehrere 
Versuche der Widerstandsgruppe gescheitert.  

Stauffenbergs innerer Konflikt zwischen seinem Soldateneid auf Adolf Hitler persönlich einerseits und 
seiner Gewissensnot andererseits zeigt sich besonders in seinen folgenden Aussagen: 

Es ist Zeit, dass jetzt etwas getan wird. Derjenige allerdings, der etwas zu tun wagt, muss sich bewusst 
sein, dass er wohl als Verräter in die deutsche Geschichte eingehen wird. Unterlässt er jedoch die Tat, 
dann wäre er ein Verräter vor seinem Gewissen."  

„Ich könnte den Frauen und Kindern der Gefallenen nicht in die Augen sehen, wenn ich nicht alles täte, 
dieses sinnlose Menschenopfer zu verhindern.“  
Stauffenberg kurz vor dem 20. Juli 1944 in einem Gespräch mit der Frau seines Bamberger 
Regimentskameraden Bernd von Pezold (Kramarz, Joachim: Claus Graf Stauffenberg. 15. November 
1907–20. Juli 1944. Das Leben eines Offiziers. Frankfurt a.M. 1965, S. 201). 

Doch das Attentat  am 20. Juli 1944 und die Operation Walküre scheiterte und in der Nacht zum 21. Juli 
wurden von Stauffenberg, Werner von Haeften gemeinsam mit Friedrich Olbricht, Ludwig Beck und 
Albrecht Ritter Mertz von Quirnheim  im Hof des Bendlerblocks erschossen.  
“Operation Walküre“ war ursprünglich der GeheimCode  für einen Plan zur Mobilisierung des 
Ersatzheeres im Falle eines inneren Umsturzversuchs oder Aufstandes.  
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Die Verschwörer des 20. Juli hatten den Walküre-Plan so in ihrem Sinne abgeändert, dass er für die 
Umsetzung eines Staatsstreiches nutzbar werden sollte. Aber durch teils tragische Zufälle verzögerte sich 
die Befehlskette um mehrere Stunden. Da Hitler tatsächlich nur leicht verletzt war, gelang es durch 
entsprechende Gegenbefehle schließlich die ganze Operation Walküre niederzuschlagen. 
 
Die geschichtspolitische Einordnung des Attentats erfuhr in den Nachkriegsjahren einen 
Bedeutungswandel. Bis in die 1950er Jahre wirkte die NS-Propaganda nach, die den Umsturzversuch als 
Vaterlandsverrat und Eidbruch einer kleinen Gruppe ehrgeiziger Offiziere stigmatisierte. Das Hitler-
Attentat wurde von vielen als Versuch der Militärkaste gesehen, ihren eigenen Ruf in letzter Minute zu 
retten. Auch in der DDR, wo dem kommunistischen Widerstand gegen Hitler eine zentrale Rolle 
beigemessen wurde, wurde der 20. Juli 1944 als reaktionärer Junkeraufstand denunziert. Dabei werden 
allerdings die Zusammenarbeit mit Vertretern der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung wie Julius 
Leber und Adolf Reichwein verschwiegen, wie auch der Versuch, Kontakte zu kommunistischen 
Widerstandsgruppen aufzubauen.  
 
Erst als die Motivlage der Widerständler in den 1960er Jahren herausgearbeitet werden konnte, gelang 
es, von Stauffenberg und seine Mitstreiter zu rehabilitieren. Die Akteure des 20. Juli sollten jedoch im 
historischen Kontext betrachtet werden, denn nur so "wird ihre ungeheure Leistung in dürftiger Zeit 
deutlich", schreibt der Politikwissenschaftler Tilman Mayer (APuZ 27/2004).  
 
Seit 1968 hat die Dauerausstellung zum deutschen Widerstand im Bendlerblock wesentlich zur 
Aufarbeitung der Erinnerungsgeschichte beigetragen. Nach 1989 wurde sie nun erneut überarbeitet. In 
den historischen Räumen des "20. Juli" wird seit 2. Juli 2014 die neue Dauerausstellung „Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus" in 18 Themenbereichen präsentiert. 
 
Trotz Fußballweltmeisterschaft nahmen 20 Teilnehmer das Angebot zum Vortrag und anschließender 
Diskussion wahr. 

 
 

11. 23.08.2014 FÜRSTENWALDE /SPREE: ENERGIELA(N)DEPLATZ – EIN FLUGPLATZ IM 
WANDEL  

 
Der Flugplatz Fürstenwalde im Nordosten der Stadt: 

Der Flugplatz Fürstenwalde  (Südteil bis 1994 Militärflugplatz Fürstenwalde) war ein Flugplatz im 
Nordosten von Fürstenwalde/Spree. Er diente von 1915 bis 1994 als reiner Militärflugplatz.  

Ab den 1970er Jahren war er auch für die zivile Luftfahrt zugelassen. 2009 wurde der Flughafen bis auf 
weiteres geschlossen und im Sommer 2010 offiziell geschlossen und der Flugverkehr wurde größtenteils 
an den Flugplatz Eggersdorf verlagert. Ein kleiner Teil des Flugplatzes befindet sich auf dem Gebiet von 
Neuendorf im Sande. Das Flugfeld wurde im Jahr 2011 größtenteils mit einem Solarpark überbaut. 

Militärflugplatz im 1. und 2. Weltkrieg / DDR 

Nachdem in Fürstenwalde bereits während des Ersten Weltkriegs 1915 ein Militärflugplatz zur Ausbildung 
von Flugpersonal der kaiserlichen Fliegertruppe errichtet worden war, dieser aber 1925 wieder 
geschlossen wurde, kam es 1937 zum Neubau des heutigen Flugplatzes Fürstenwalde im Zuge der 
Aufrüstung der Wehrmacht.  

Der Flugplatz wurde Garnison der IV. Gruppe des Kampfgeschwaders 152 „Hindenburg“, die mit Junkers 
Ju 52 ausgestattet war und die erste fliegende Einheit Fürstenwaldes wurde. Im Zuge dieser Nutzung 
unternahm 1942 die Versuchsfliegerin Hanna Reitsch von Fürstenwalde aus Testflüge gegen die bei Bad 
Saarow stationierte Luftsperrabteilung 207. 

Im Februar 1945 befanden sich Teile des Schlachtgeschwaders 2 „Immelmann“ auf dem Flugplatz, die 
von hier aus die Schlacht um Berlin unterstützen sollten. Nach dem Zweiten Weltkrieg wurde der Platz 
von der Sowjetarmee und der GSSD - Gruppe der Sowjetischen Streitkräfte in Deutschland genutzt.  

Ab 1957 wurde der Platz für die zivile Sportfliegerei zugänglich gemacht, allerdings mit Unterbrechungen.  
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Ab 1971 war die Abteilung Agrarflug der DDR-Fluggesellschaft Interflug hauptsächlicher Betreiber des 
Nordteils des Flugplatzes. Der Südteil war als Militärflugplatz Fürstenwalde aktiv. 

Nachwendezeit 

Nach dem Betriebsende von Interflug und dem Ende der Zivilflugbeschränkungen der DDR wurde der 
Flugplatz Fürstenwalde Sitz diverser Sportfliegervereine, so von Aero Club Fürstenwalde (gegr. 1990) 
und Segelflugverein Berliner Aeroclub Mitte e. V.                                                                                   
1994 zogen die, nun russischen, Streitkräfte ab. Der Südteil, mit der Betonbahn und den 
Flughafengebäuden, wurde Außerdienst gestellt und liegt seit dem brach.                                                
Im Jahr 1997 übernahm die Betriebsführung die Flugplatz Betriebsgesellschaft Fürstenwalde mbH, die 
später von der dänischen Gesellschaft Airport Development A/S erworben wurde. Am Flugplatz 
Fürstenwalde entstand 1998 eine Werkstatt zum Bau historischer Flugzeuge, wo originalgetreue, 
flugfähige Nachbauten der Etrich-Taube (1910) sowie von Baureihen der Hersteller Albatros und Farman 
entstehen. Die alten Betonbahnen sind durch Kriegseinwirkung und Fremdnutzung unbrauchbar 
geworden. 2003 wurde damit begonnen das Kasernengelände Waldfrieden abzureißen.                       
Das Ende für den Flugverkehr kam 2009. Die Luftfahrtbehörde des Landes Brandenburg untersagte den 
Betrieb, weil ein ordentlicher Betrieb nicht mehr gewährleistet werden konnte. Im Jahr 2010 erlosch die 
Betriebsgenehmigung endgültig. Seitdem hat Fürstenwalde keinen Flughafen mehr.                                 
Im Jahr 2011 wurde ein Großteil des Flugplatzes mit einem Solarpark überbaut. Mit einer Fläche von 
74 Hektar und einer Leistung von 40 MW gehört er zu den größeren Solarparks Deutschlands. 

Seit 2011 wird daran gearbeitet, dass die verblieben Flugzeugwerkstätten und das Terminalgebäude 
abgerissen werden und ein Gewerbegebiet entstehen soll. 2013 begann der Abriss der Gebäude. In 
einem 3. Bauabschnitt ist der Bau eines Energiespeichers geplant.  
 

   
li.: während der Führung, re.: im Gespräch v.l.n.r.: Hendrik Schramm, Enerparc AG, Jana Pichi, Airport Development 
A/S und Hans-Ulrich Hengst, Bürgermeister der Stadt Fürstenwalde/Spree 

In Rundgängen, Informationstafeln oder aus dem Blickwinkel der Vogelperspektive konnte man sich 
einen guten Überblick über das Areal verschaffen. Informationstafeln boten außerdem einen historischen 
Überblick von der Gründung bis zum heutigen "Energiela(n)deplatz.                                                       
Dank der guten Vorbereitung von Air Development A/S, Enerparc AG und der ARGE-Konver in 
Zusammenarbeit mit der Stadtverwaltung Fürstenwalde verlief die, zur Minimierung von Wartezeiten, auf 
mehrere Stationen aufgeteilte Veranstaltung zur vollen Zufriedenheit der ca. 60 Gäste.   
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12. 30.08.2014 ZEHDENICK, OT VOGELSANG: „T AG DER OFFENEN KONVERSIONSFLÄCHE“  

– NATUR PUR STATT PANZER UND RAKETEN , NATURSCHUTZ, FORSTWIRTSCHAFT UND 
MILITÄRGESCHICHTE  

 
Die Veranstaltung zählt seit Jahren zum festen Programm der Publikumsveranstaltungen.  
In diesem Jahr nahmen ca. 150 Besucher(-innen) das Angebot wahr. 
 
 
13. 05.09.2014 KUMMERSDORF-GUT: DER FLUCH DER RAKETENWAFFE – 

MILITÄRHISTORISCHE EINBLICKE 1807 - 2014 
 
- Ausstellungen: 
 
5. September Kummersdorf-Gut      
Die Ausstellungseröffnung in Kummersdorf-Gut musste auf den 17. Oktober 2014 verschoben werden. 
Historisch-Technische Museum – Versuchsstelle Kummersdorf                                                      
         
28. September Niedergörsdorf                                                                                       
St. Barbara-Halle       
 
4. Oktober Schorfheide,  
    OT Finowfurt 
Luftfahrtmuseum 
 
Die Ausstellung wurde für die drei vorgenannten Standorte konzipiert und wird dort bis auf weiteres als 
Erweiterung der Dauerausstellung gezeigt.  
Inhaltlich ist es dem versierten Kenner und Experten der Materie, Peter Schulz aus Berlin, gelungen, eine 
umfassende Darstellung der militärischen Entwicklung von Raketen von 1807 bis 2014 auf 19 Tafeln 
(Plakaten) zu präsentieren.  
Außer technischen Daten erhält der Betrachter auch einen Einblick in das menschliche Leid, das die 
vernichtende Kraft von Raketen mit sich bringt. Selbstverständlich geht er dabei aber auch auf die 
unmenschlichen Arbeitsbedingungen von KZ-Häftlingen ein, die zur Produktion von sog. 
Vergeltungswaffen gezwungen wurden.  
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14. 06.09.2014 BEELITZ-HEILSTÄTTEN: FINISSAGE DER 12. EUROPÄISCHEN 
AUSTAUSCHAKADEMIE EFA 2014 

 
Vier Wochen konnten sich 40 Studierende aus 15 Ländern in Beelitz-Heilstätten intensiv mit Kunst 
beschäftigen. Aufgrund der Professionalität der studentischen Arbeiten, erfreut sich die jährlich 
stattfindende Finissage sowohl in der Bevölkerung wie auch bei Gästen der Stadt längst großer 
Beliebtheit.  
Mehr als 600 Besucher(-innen) nutzten die Gelegenheit zur Teilnahme an der Finissage. 
 
Aufgrund des langen Leerstandes mit immer gravierenden Baumängeln kann das Gebäude aus 
Sicherheitsgründen kommendes Jahr nicht mehr genutzt werden! 
 

    
 

   
Impressionen von der Finissage 
 
 
15. 14.09.2014 NIEDERGÖRSDORF: BUSEXKURSION DURCH DAS „A LTE LAGER“ 
 
Unter der sachkundigen Führung von Hendrik Schulze, Jüterboger Ortschronist und Christian Göritz, 
ehemaliger Ortsvorsteher Altes Lager konnten sich die Gäste einen guten Überblick in die Ortsgeschichte 
Altes Lager verschaffen. Altes Lager ist ein Ortsteil der Gemeinde Niedergörsdorf und wurde ab 1870 als 
Lager für die Jüterboger Artillerieschule angelegt. Außer den beiden großen Luftschiffhallen entstand hier 
im ersten Weltkrieg 1916 der Flugplatz Altes Lager. Die Wahl eines eigenen Gemeinderates 1946 
begründete die selbstständige Gemeinde Altes Lager, die am 31. Dezember 1997 nach Niedergörsdorf 
eingemeindet wurde. Im Rahmen des Niedergörsdorfer Weges der Konversion begann nach dem Abzug 
der ehemals sowjetischen Truppen die unbürokratische und erfolgreiche Ansiedlung erster Mennoniten 
bereits im Frühjahr 1994.  
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Christian Göritz und Hendrik Schulze während der Busexkursion 
 
Auch die Konversion des ehemaligen Offizierskasinos begann unkonventionell aber zielführend und 
erfolgreich. Nach umfassenden Instandsetzungsarbeiten entstand hier ab 1996 ein Kulturzentrum der 
besonderen Art. Theater, Kabarett, Lesungen, Seniorennachmittage, Konzerte und Schulprojekte erfüllen 
die multifunktionalen Räume im HAUS mit Leben. DAS HAUS zählt heute längst zum festen Bestandteil 
des kulturellen Lebens weit über die Region hinaus. 
 

      
Ausstellung in der St. Barbarahalle  
                                                                                     
  
 
16. 28.09.2014 NIEDERGÖRSDORF: DER FLUCH DER RAKETENWAFFE – 

MILITÄRHISTORISCHE EINBLICKE 1807 - 2014 
 
Siehe dazu 5. September Kummersdorf-Gut 
 
 
 
17. 04.10.2014 SCHORFHEIDE, OT FINOWFURT: DER FLUCH DER RAKETENWAFFE – 

MILITÄRHISTORISCHE EINBLICKE 1807 - 2014 
 
Siehe dazu 5. September Kummersdorf-Gut 
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Sonstige Veranstaltungen 
 
18. 28./29.06.2014 FALKENBERG /ELSTER UND MÜHLBERG/ELBE : FLUGPLATZ 

FALKENBERG  - TAG DER OFFENEN TÜR UND KONVERSIONSTAG 
 
Am 28. Juni 2014 fand um 14.00 Uhr die offizielle Eröffnung des diesjährigen Flugplatzfestes mit Tag der 
offenen Tür und Konversionstag auf dem Gelände des Flugplatzes Falkenberg-Lönnewitz statt. Die 
Gesamtorganisation gestaltete routiniert der Falkenberger Fliegerclub „Die Falken“ dessen Vorsitzender 
Herr Rainer Jäntsch auch in das Programm einführte.  
In ihren Eröffnungsansprachen bedankten sich die Bürgermeister aus Falkenberg/Elster, Herr Herold 
Quick und der Stadt Mühlenberg/Elbe, Frau Annemarie Brendel bei den Veranstaltern und den 
zahlreichen Gästen für ihr Interesse sowie Herrn Helmut Hoffmann, Geschäftsführer der UESA GmbH, 
weiteren Vertretern von Unternehmen und Herrn Markus Hennen, ARGE KONVER und Koordinator des 
Konversionssommers für ihre Unterstützung. 
 

    
Während der offiziellen Eröffnung 
 
Als Sprecher von FOKUS, dem Forum für Konversion und Stadtentwicklung im Land Brandenburg 
betonte Herold Quick, dass sich der Gesamtstandort mit Sonderlandeplatz und dem angrenzenden 
Gewerbe- und Industriegebiet längst zu einem wichtigen Wirtschaftsstandort der Region entwickelt hat. 
So zählt auch der Flugtag längst zum festen Bestandteil der regionalen Informations-, Freizeit- und 
Kulturangebote. Bis auf die große Werfthalle und einige verfallene Wohnkomplexe ist der gesamte 
Standort inzwischen erfolgreich konvertiert.  
 
Nach der Begrüßung schloss sich ein Rundgang über das Areal an. Großes Interesse fand dabei der 
Transporthubschrauber der Bundeswehr vom Typ CH 53 GA (German Airforce) und auch die 
Sonderausstellung zur Geschichte des Flugplatzes.  
An Attraktionen führte ein Kunstflieger u.a. waghalsige Loopings und Sturzflüge vor. Die  Motorrad-Stunts 
wurden am späten Nachmittag durch Rutschglätte infolge des einsetzenden Regens weitgehend vereitelt.  
 

    
Rundgang             
 
 
Besondere Erwähnung verdient auch das Zeltlager der Jugendfeuerwehren von Falkenberg, Torgau, 
Mühlberg und Mühlberg (Thüringen). Mit großer Begeisterung stellten die Jugendlichen ihr Können in 
verschiedenen Disziplinen unter Beweis. U.a. zerlegten sie in einer Rettungsübung fachgerecht einen 
PKW.  
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 "Luftakrobatik"             "Antreten vor dem Zeltlager" 
 
Nicht nur bei den Gästen der Flugschule "August der Starke" aus Dresden waren Rundflüge sehr gefragt.  
Nicht wenige Besucher nutzten außerdem die Gelegenheit, sich bei Frau Brendel, Herrn Quick und Herrn 
Hennen zum Thema Konversion und FOKUS zu informieren. 
 
Obwohl es auch am zweiten Tag zwischendurch regnete, waren Stimmung und Resonanz der fast 2.000 
Besucher insgesamt sehr gut. 
 
 
 
19. APRIL BIS JULI SCHORFHEIDE,                  

OT FINOWFURT DER HAUPTMANN DER LUFTWAFFE BEATHE UHSE - STATIONEN IHRES 
FLIEGERLEBENS BIS 1945 

        
Auf Wunsch zahlreicher Besucher(-innen)  wird die Ausstellung weiter präsentiert. Sie hat sich erneut als  
Besuchermagnet erwiesen. Viele Besucher kommen nicht  explizit wegen dieser Ausstellung, aber wer  
auf dem Gelände war, hat sie in aller Regel auch besichtigt. Die Resonanz war wie im Vorjahr sehr gut! 
 
- Besucher insgesamt: 60.000 – 70.000 
  (genaue Auszählung zu Saisonende)  
 

 
Als Hauptmann der Luftwaffe flog Beathe Uhse auch die Messerschmitt Me 109 (BF 109)  
(Historische Postkarte: Archiv Bruckbauer & Hennen GmbH) 
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20.  SEPTEMBER BIS OKTOBER BUNKERANLAGEN MAYBACH I UND ZEPPELIN - FÜHRUNGEN 
 
Die Nachfrage nach Bunkerführungen lag wie auch im Vorjahr bei durchschnittlich 200 bis 300 
Teilnehmer(-innen) pro Woche.  
 

    
 
         
 
21. APRIL BIS OKTOBER BEELITZ HEILSTÄTTEN: „M OTTENAUSFLUG“,  FÜHRUNGEN AUF 

ANFRAGE BÜCHERSTADT WÜNSDORF  
 
Insbesondere die “Mottenausflüge” d.h. die Rundgänge durch Beelitz-Heilstätten von Irene Krause 
erfreuen sich großer Beliebtheit, obwohl Innenbesichtigungen von Gebäuden nicht mehr zugelassen sind. 
An Wochenenden nutzten  durchschnittlich 20 bis 30 Teilnehmer(-innen) das Angebot. 
Dazu trägt wohl auch die Präsens in den Medien (v.a. die Märkische Allgemeine Zeitung und überregional 
die Deutsche Presseagentur) bei. 
 

    
Das Badehaus in Beelitz-Heilstätten, links 2009, rechts 2014 
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Pressemitteilung des Ministeriums für Wirtschaft un d Europaangelegenheiten 
Konversion bleibt anspruchsvolle Aufgabe  
Heute Abschlussveranstaltung des Konversionssommers  2014 in Niedergörsdorf 
 
 
 
Niedergörsdorf, 16. Oktober 2014. Wirtschafts- und Europaminister Ralf Christoffers  hat anlässlich der 
Abschlussveranstaltung des Konversionssommers 2014 darauf verwiesen, dass bei der Überführung 
ehemaliger militärischer Liegenschaften in eine zivile Nutzung in den vergangenen 20 Jahren viel erreicht 
worden sei. Er betonte aber auch, dass die Konversion weiterhin eine anspruchsvolle Aufgabe bleibe. 
 
„In den Anfangsjahren wurde Wohnraum geschaffen, später standen die Ansiedlung von Industrie, 
Gewerbe sowie alternativen Energien und der Erhalt wertvoller Biotope und Wildnisräume im 
Vordergrund. Inzwischen sind viele Flächen konvertiert. Die verbleibenden Areale stellen die 
Konversionsakteure vor anspruchsvolle Aufgaben. Sei es, weil es sich um Truppenübungsplätze handelt, 
die mit Munition und sonstigen Altlasten kontaminiert sind. Sei es, weil es bau- und nutzungshistorisch 
bedeutsame Gebäude- und Flächenensembles sind, die unter Denkmalschutz stehen. Hierfür Lösungen 
zum Erhalt und zur Nachnutzung zu finden, ist eine wichtige Aufgabe für die kommenden Jahre“, sagte 
Minister Christoffers.   
 
Vor 20 Jahren übernahm das Land Brandenburg 100.000 Hektar Konversionsflächen vom Bund, das 
entspricht etwa acht Prozent der Landesfläche. 93 Prozent dieser Flächen werden inzwischen zivil 
genutzt. „Die bisherigen Erfolge waren nur möglich durch die gute Kooperation der Akteure des Bundes, 
des Landes, der betroffenen Städte und Gemeinden und der brandenburgischen Konversionsbranche, 
finanziell unterstützt durch die Europäische Union“, sagte Christoffers. 
 
Hintergrund: Der Konversionssommer  
 
Als Sprachrohr zur Politik und zur Öffentlichkeit wurde 1998 der Konversionssommer initiiert. In diesem 
Jahr lautete das Motto „FOKUS Konversion - 20 Jahre  zukunftsorientierte Nachnutzung". Das Programm 
des inzwischen 17. Konversionssommers umfasste wieder ein breites Spektrum an landesweiten Fach- 
und Publikumsveranstaltungen, um auf die Erfolge und anstehende Aufgaben der Konversion 
aufmerksam zu machen. Die heutige Abschlussveranstaltung findet im Gebäudekomplex „Das Haus“ in 
Niedergörsdorf im Ortsteil Altes Lager statt. Hier kann erfolgreiche Konversion am gelungenen Beispiel 
demonstriert werden: Das Haus ist ein ehemaliges Offizierskasino. 
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    DANKT ALLEN INSTITUTIONEN UND SPONSOREN FÜR IHRE ZUWENDUNGEN,  
    DANKT DEN TEILNEHMERINNEN UND TEILNEHMERN FÜR IHR INTERESSE  
    UND DANKT ALLEN REFERENTEN UND BETEILIGTEN, DIE ZUM ERFOLG  
    DES DIESJÄHRIGEN KONVERSIONSSOMMERS 2014:  

    
 
 
 
 
 
 
 
 
 
BEIGETRAGEN HABEN ! 
    
VIELEN, HERZLICHEN DANK ! 
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PRESSE - AUSWAHL  
 
 
Märkische Allgemeine Zeitung 
 

• 28. Mai 2014, "Aufgaben für mehrere Generationen" zum Besuch der 
bayerischen Konversionsexperten in Brandenburg 

 
• 19. Juni 2014, "BBG sucht seit 20 Jahren nach Nutzern für alte Kasernen" 
 
• 6. September 2014, "Freiluft-Museum kostet Millionen" - Entwicklungskonzept ... 

Versuchsstelle Kummersdorf-Gut" vorgestellt 
 
• 17. Oktober 2014, "Suche nach Geld und Ideen für die schwierigen Fälle" - 

Nutzung militärischer Liegenschaften wird immer komplizierter, 
Konversionssommer abgeschlossen 

 
 
Blickpunkt 
 

• 28. Juni 2014, "An- und Aussichten einer Stadt" 
 
• 28. Juni 2014, "Ein schweres Erbe" Konversionssommer 2014 und Zukunft 

ehemaliger Militärflächen 
 
 
Märkische Oderzeitung 
 

• 25. August 2014, "Grandioser Blick aufs Solarfeld" - zahlreiche Besucher nutzten 
zum Konversionssommer die Gelegenheit zur Stippvisite auf dem Flugplatz 
(Fürstenwalde) 

 
 
Lausitzer Rundschau 
 

• 30. Juni 2014, "Besucher fliegen auf Hubschrauber" - Rundflüge auch beim 15. 
Flugplatzfest in Lönnewitz sehr beliebt 

 
 
 
 
 
 
 
 
 


